
Luthers Lehre VO  m den Yre1 Ständen und die rYe1
Dimensionen der Ethik
Von Reinhard Schwarz

Wır sind och icht recht darüber klaren WIC WIT Luthers ede
VO  3 den Te1 Ständen historisch beurteilen haben Wır können darum
auch och nıicht deren sachliche Bedeutung hinreichend abschätzen. Je besser
WI1T ber die historischen Voraussetzungen dieser Redefigur Bescheid WI1SSCH,
desto SCHAUCT werden WITLF den sachlichen Gehalt der betreffenden Aussagen
erfassen können.

Wilhelm Maurer hat SCLNCT Akademieabhandlung „Luthers Lehre VO  —
den re1 Hierarchien un ihr mittelalterlicher Hintergrund“* Luthers Vor-
stellung VO  - den Te1 tänden aus der katechetischen Tradition des Mittel-
alters abgeleitet „Luthers Dreiständelehre 1St 4UusSs der katechetischen Unter-
WCISUNS des Mittelalters erwachsen der auch die Volkspredigt gehört
Das Gebot wird icht 1U VO  . denen übertreten die ihre Eltern verachten,
sondern auch VO  w denen die die geistliche un weltliche Obrigkeit icht
ehren Freilich hat sich die Dreiständelehre der Auslegung des ebo-
fes erst Spat und N1e6 vollständig durchgesetzt Vor dem Jahrhundert fin-
den WITr aum Spuren VO  a} ihrC Irotz aller Dıvergenzen 1St damit C1Nc
wichtige Gemeinsamkeit der Auslegung des Gebotes se1lt dem Hoch-
mittelalter un bei Luther genannt Man wird auch diesem Bereich
beachten haben daß der Dekalog VOI Luther eın fester Bestandteil der
katechetischen Unterweisung SCWESCH 1St Die katechetischen Stücke die

des Dekalogs verwendet wurden enthielten aber icht den Gedanken

Wilhelm MAURER Luthers Lehre VO  w} den TEL Hierarchien und ihr mittelalterlicher
Hintergrund 1970 (Bayerische Akademie der Wissenschaften phil hist Klasse S1it-
zungsberichte, 1970/4|), speziell 9--I8 Die Vorbereitung der katechetischen Unterwei-
SUNg des Mittelalters. Da sıch Maurers Hauptinteresse auf die Hierarchievorstellungrichtet, Nniımmt die Behandlung der mittelalterlichen Hierarchienlehre den meıisten Raum
SC1INer Untersuchung C177 45-118)
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einer dreifachen Vaterschafit, 1n dem sich Luther mit einer nittelalterlhchen
Deutung des Gebotes begegnet. In dem Gedanken der Vaterschaft (:ottes
erblickt Maurer das Zentrum der katechetischen Dreiständelehre bei Luther
w1e 1m Mittelalter. 5 In einer Welt der Väterlichkeit spiegelt sich (Iottes
Vaterschaft ab, bewährt sich die Ehrturcht VOI dem himmlischen Vater 11
Gehorsam die irdischen Väter 1m Haus, weltlicher un geistlicher
Ordnung. In dieser Form, mıi1ıt diesen Begründungen und Abzweckungen hat
die Dreiständelehre se1it Ende des Mittelalters das Gemeinbewußtsein der
abendländischen Menschheit bestimmt. Luther hat sS1e vorgefunden un:
übernommen. Sıe hat se1n katechetisches Schrifttum und se1ın praktisches
Handeln bestimmt. Nur 1n seinen theologischen Reflexionen 1st (: darüber
hinausgeschritten.«? Veranlaf(t durch den Befund, da{fß Luther 1ın spateren
Jahren eXpressI1S verbis se1t 1539 1n gedanklichen Vortormen se1t 1SZ7
die TeE1 Stände als Hierarchien begreift, 1st Maurer auf eiıner zweıten Linıe
der areopagitischen Hierarchienlehre 1m Mittelalter nachgegangen.“ Nach
selner Beobachtung 1st 1m Mittelalter die areopagitische Hierarchienlehre miıt
Elementen der aristotelischen Soziallehre verschmolzen worden. Luther hat
ach aurers Urteil das Ergebnis dieses Amalgamierungsprozesses bejaht,
wobei besonders das hierarchische Prinzıp der Über: und Unterordnung
unterstrichen hat> DiIie neuplatonische Metaphysik hat Luther jedoch bei der
Anlehnung die areopagitische Tradition beiseitegelassen, weil dem
Liebeswillen Gottes 1n se1iner Schöpfung Raum geben 11l » Darum verab-
scheut Luther 1n den Hierarchien despotischen Wang und sklavischen (5e-
horsam. Er ste1gt nicht w1e der reopagıte VO dem SOUVeranen (JOtt ber
die irdischen espoten herab dem kleinen Menschen und ordert VO  i

ihm 1n Gottes Namen absoluten Gehorsam. ETr erblickt 1n der Liebe das
Band, das die hierarchisch geordnete Menschenwelt Z Einheit verbindet.
DIiese Liebe versteht personhatt, nıicht W1€e der reopagıte als welterhal-
tendes Prinzıp übergreifender Teilhabe VO befehlender Nstanz ben und
gehorchender Väterliche Liebe bindet die TE1 Hierarchien aneinander.
Luther steigt VO ach ben und erläutert em Beispiel des Vaters,
der sich sorgend se1n eigen Fleisch un Blut müht, das Verhalten der
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politischen un kirchlichen Vorgesetzten, die sich ihren Untergebenen CH-
über als weltliche un geistliche Väter bemühen müssen «®

In Luthers Terminologie taucht der Begri{ftf der Hierarchie erst Spät un:
selbst annn UT selten auf Eiınen polemischen Akzent annn 1A7n 4 US seiner
Verwendung heraushören Ebenso 311 Luther, Wn ß VO den TEe1
»Orden« der »Stiften« spricht, 1n polemischer Weise Neues den hbis-
herigen Orden un tiften ENTZCLENSCLIZEN. In seinem »Bekenntnis«, dem
dritten eil sSelner Schrift » Vom Abendmahl Christi« 1528, verurteilt ß
„alle orden, Regel, Klöster, stifit un W as VO  s menschen ber un 4UuSSCI der
schrifft 1st ertftunden un eingesetzt, nıt gelübden un pflichten vertasset« ®
Nachdem ß se1n Urteil ber die bisherigen Orden un Stifte noch
ausgeführt hat, fährt fort? »Aber die heiligen orden un rechte stiffte VO  z
(3Oft eingesetzt sind diese drey: Das priıester ampt, Der Ehestand, Die welt-
liche öberkeit.« Die polemische Note 1n der Verwendung der Begrifie
»Orden« und »Stift« 1st icht übersehen. Um behutsamer IMNusSsen WITr
mıiıt diesen Begriffen umgehen, WIFr die VO  . Luther vorgetragenen
Sachverhalte mit allgemeinen Begriffen fassen wollen. Es 1st Vorsicht gebo;
ten bei einer Modulation des Begriffes » Orden<é 1n den Begriff der Ordnung!
Man vergegenwärtige sich die ungeheure Weıiıte des lateinischen Begriffes
ordo! Wenn Luther selber den Begri{ff der Ordnung verwendet, steht der
Begriff dem erb des Anordnens, Verordnens und Verfügens noch sehr
ahe!® un entspricht dem lateinischen Wort ordinatio!! eher als dem Wort
1do Und die Kombination »Ordnung un Geschöpfe«* darf iıcht unbe-
sehen In den Begriff »Schöpfungsordnung« verwandelt werden, der als sol-
cher bei Luther nıcht vorkommt. ESs i1st prüfen, ob nıcht jedes der beiden
Worte einen eigenen Akzent hat Gottes Wille un Absicht SOWI1E der ent-
sprechende Auftrag den Menschen 1m Begriff der Ordnung oder ordinatio,
daneben 1m Begriff der Schöpfung Ciottes schöpferische Macht, das Leben

Ebd 126
Das erwähnt uch Maurer ebd,
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Vgl IIE 646, 38 ın bezug auf das Leben Su magistratu und 1n oeconomı1a: »Hae
ordinationes divinae auidem SUNT, sed xXxternae.«
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dessen Mißbrauch durch den Menschen erhalten. In Luthers Begriff
der Schöpfung liegt auch immer e1in Moment der Kontingenz VO  - Gottes
Macht ! Aus beiden Momenten Uusammen resultiert der geschichtliche
Charakter der Lebensbereiche, die Luther Giottes Ordnungen und Geschöpfe
der Stande

{LJDer Begriff des »Standes« hat bei Luther ZWaTr aum einen polemischen
Unterton, doch hat wiß 1mM 16 Jahrhundert noch einen großen Umftang beses-
SC} und WAar och nicht schr w1e heute soziologisch eingeengt."“ IDIie
Ausdrücke Ehestand un:! Hausstand lassen die rühere Weıte des Wortes
»Stand« noch erkennen. »Stand« bezeichnet 1n den 1er berücksichtigen-
den Zusammenhängen (ebenso WI1€e »Orden«| bestimmte Lebensverhältnisse,
1n denen WITr »Stehen« un: die WIT wahrzunehmen haben, wWwWenn WIT die
verschiedenen Diımensionen unNnserIeSsS geschichtlichen Lebens wirklich wahr-
nehmen und u1ls dem Willen Gottes 1n diesen Dimensionen unseTIes Lebens
nicht entziehen wollen.

Der Ausdruck »Drei-Stände-Lehre« ist aum vermeiden, 11U!T mMu el
historisch und sachlich aufgeschlüsselt werden. Dafß Luther iıcht Stände
meınt, die einander ausschließen, sollte eigentlich aqaußer rage stehen. Miıt
der Aufhebung des Zölibats und der Eingliederung der Pfarrer iın die bürger-
liche Gemeinschaft sind VOo der Retormation gerade 1er die soziologischen
Schranken zwischen einem Priesterstand und den anderen beiden »Ständen«
beseitigt worden. Den Predigern un: Pfarrern stellt Luther noch diejenigen

die Seıte, die »dem gemeınen kasten furstehen«, SOWI1Ee die »küster und
boten odder knechte, solchen dienen«.* Was die verschiedensten
Personen 1in diesem »Stand« zusammenschlie(t, 1st die verbindende Funk-
t10n, der » Dienst des Wortes«, der sich 1n der irchlichen Gemeinschaft aut
unterschiedliche Aufgaben verteilt. Und bei dem »Stand« der weltlichen
Obrigkeit denkt BT keineswegs etwa 1U Fürsten der andere, die ın die
SC  3 Stand hineingeboren werden, sondern schlechthin »furst odder ober-
herr, richter, gmpleute, Cantzler‚ schreiber, knechte, megde und alle, die

13 IL, 384/5, I18-22; 386/7, 274
I Werner ELERT: Morphologie des Luthertums. un Aufl 1965, 50, hat bereits

darauf hingewiesen.
15 26, 504,
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solchen dienen 16 der SCNAUSO gut Bürger, die 1n einem Stadtmagistrat
Verantwortung tragen:“ Der Ehestand schliefßßlich weıtet sich aus ZUI1I1 Haus-
stand; 1er geht 65 icht 11LUI die Pflichten der Eltern gegenüber ihren
Kindern, sondern ebenso der Herren gegenüber ihren Knechten, des Bauern
der des Handwerkers gegenüber seinem Gesinde,!® des Regenten
gegenüber seinen Hof- und Amtleuten.? e1ım Hausstand un: bei der welt-
lichen Obrigkeit siecht Luther jeweils Pflichten auf beiden Seiten; W16€e bei
Kindern und Gesinde bei Eltern und Herren, wWw1e bei den Untertanen
bei den Obrigkeitspersonen.“ Selbst bei der Auslegung des Gebotes, das
dem reinen Wortlaut ach 1Ur das Verhältnis der Kinder den Eltern
Jerwähnt Luther auch die Elternpflichten.“ eiım Stand des geistlichen
Amtes trıtt 1n Luthers Außerungen ber die YTe1 Stäiände nach 1525 das Recht
und die Pflicht aller Gemeindeglieder » Arıı Wort Gottes« zurück, nachdem
ß 1in früheren Jahren och solches Recht un:! solche Pflicht herausgestrichen
hatte.* Rechte und Pflichten, die CT zunächst noch der Gemeinde zugeschrie-
ben hatte, sind bekanntlich spater den Superintendenten un der weltlichen
Obrigkeit übertragen worden, den Inhabern VO Obrigkeitsämtern jedoch
NUTL, weil S1e 1n ihrer eigenen Person Glieder der Gemeinde waren.“”

Um alles, Was sich Luthers Drei-Stände-Lehre subsumieren läßt, 1n
seiınem historischen Kontext W1e 1in seinem sachlichen Gehalt begreifen,
scheint MLr die katechetische Tradition nd die on areopagitischen Ideen
sich ableitende Hierarchienvorstellung noch icht auszureichen. Daß Luther
außerdem sozliologische Strukturen seiner Zeıt berücksichtigt habe, jeftert

16 26, 505,
I £$; 34, 1524)
I8 L, 152, 25 1529)
I A 276 30 — 2217 A bes 219, $-23 (zu Ps I01, z b; 534/35)

26; 505, 1=7 1528) >>  >> WerTr ater und utter ist, haus wol regirt und kinder
zeucht Ciottes dienst, Des gleichen, kind odder gesind den Eldern odder herrn
gehorsam ist Iso uch furst odder oberherr, richter, amptleute, Cantzler, schreiber,
knechte, megde un! alle, die solchen dienen, dazu alle, die untertheniglich gehorsam
sind

L, 156, 4-17 1529)
1  J 22 — 412,; 13 1523)

27 26, 197, 12 — 199, 1528]; A 5 235, 10-28 11534/35) Zu beachten ist ber
31 L, 210, 21-27 (1530)!



offenbar auch och nicht die ausreichende Erklärung. Zusätzlich mu{ me1l1nes
Erachtens noch die traditionelle Gliederung der Ethik 1n Cl Bereiche aus-

werden, WeNnNn WIT eruleren wollen, w1e Luther mM1t selner ede
VO  - den Te1 Ständen 1n die Deutung un Gestaltung der Lebensverhältnisse
seliner Zeıt hineinwirken wollte. In terminologischer Hinsicht wird die Be-
ziehung ZAHT: Gliederung der Ethik schon dadurch angedeutet, dafß Luther
techt häufig VO der o0econom1a und der politia spricht.

Ethica O0econOomıca un ethica politica sind die beiden Bereiche der Ethik,
die damals herkömmlicherweise neben der Ethik 1 CNSCICH Sinne abge-
grenzt wurden. DIe Ethik 1m CENSCICIH Sınne trug den Titel einer Individual-
ethik, einer ethica monastıca. Indem die Individualethik als eine Lehre VO
den Tugenden entwickelt wurde, Wal sS1e verschiedenen Stellen mi1t den
beiden anderen Gebieten der Ethik verklammert. uch bei Luthers ede VO  o
den TE1 Ständen hiest 1m Verhältnis den Ye1 Gebieten der Ethik das
Hauptproblem 1n der Relation des geistlichen Lebensbereiches ZUT traditio-
nellen ethica monastıca; doch 1St das Problem j1er anders gelagert, als WCN11
ia  } die Te1 Stände auf soziologische Strukturen zurücktührt. Ehe aber die
Sachfragen angeschnitten werden können, die sich für das Verhältnis des
geistlichen »Standes« oder »Regimentes« Z E Bereich der Individualethik
ergeben, mu{f( überhaupt erst einmal beachtet werden, dafß VABER Zeıt Luthers
eine Dreiteilung der Ethik OI!  IN und W1e€e S1e durchgeführt wurde.

In der Unıiversıität des ausgehenden Mittelalters beschränkte sich das philo
sophische Grundstudium der aristischen Fakultät nicht, w1e die Fortdauer
des Begriffes liberales vermuten lassen könnte, auf den spätantiken
Kanon der Sieben Freien Künste: der Grammatik, Logik (oder Dialektik),
Rhetorik, Arithmetik, Musik, eometrie un Astronomie. “* Die mittelalter-
liche Aristotelesrezeption hatte ZUrT Folge gehabt, da{lß neben dem Ausbau
der alteren Logik das Studium auf die aristotelische Naturphilosophie und 1n
deren Fortsetzung auf die Metaphysik, außerdem auch auf die Moralphilo-
sophie, gegliedert 1n die eigentliche Ethik, die Okonomik un: die Politik,
ausgedehnt wurde. In Erturt wurde das Studium der Moralphilosophie ZW aal
noch nıcht für das Bakkalaureats-, ohl aber für das Magısterexamen VOT-
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ausgesetZ(t; Monate lang sollten Vorlesungen ber die Ethik, Monate
lang ber die Politik und Monat lang ber die Okonomik gehört werden.“
Leider ist uns für die Erturter Unıversıität eCInN Werk der Moralphilosophie
VO  = der Wende des EN Z 16 Jahrhundert überlieftert. Die Erfurter Behand-
lung der Moralphilosophie während Luthers Studium der 1n der zeitlichen
Nähe ist uns 1n den Einzelheiten unbekannt. Immerhin können WIT miıt
einem großen Konsensus den spätmittelalterlichen Uniıiversitäten iın der
Darlegung der Moralphilosophie rechnen, da die Streitpunkte, denen sich
die Schulmeinungen treNNtTteEN, 1 Feld der Logik, Physik und Metaphysik
un: nicht sehr der Moralphilosophie lagen.

Eiıner der bedeutendsten philosophischen und annn auch theologischen
Lehrer der Erfurter Universıität, Bartholomäus Arnoldi VO Usıngen
(t 15321 gibt 1in der Einleitung selner gedruckten Naturphilosophie einen
Überblick ber alle Teildisziplinen der Philosophie. Be1 der Gliederung der
Moralphilosophie TE ihre Teı Teilgebiete C auch jeweils das Werk
des Corpus Aristotelicum, 1n welchem das betreffende Wissenschaftsgebiet
überliefert wWird, die Ethik 1m SInn (ethica monastica] 1ın den
Büchern der Nikomachischen Ethik, die politische Ethik 1n den Büchern
der aristotelischen Politik un die ethica QeconOmıca 1n den Büchern der
arıstotelischen Okonomik ?s Mit den Büchern der arıstotelischen Okonomik
meıinte na ach dem damaligen Stande der Aristoteleskenntnis däas un:!

Buch der Ökonomik, W1e sS1e VO den LNECUCICN Editoren als eın Werk VO  .

25 Erich KLEINEIDAM: Universitas Studii Ertfordensis: Überblick über die Geschichte der
Universität Erfurt 1m Mittelalter 2-15 eil 1392-1460. 1964, 229 (Erfurter theo-
logische Studien; 14)

76 Bartholomäus Arnoldi VO  5 SINGEN Parvulus philosophiae naturalis: figuralis inter-
pretatıo 1ın Epitoma philosophiae naturalis. I5IL, Ar „Ethica EST,; JuUa«C TaCctat de
rebus humanis C studio bene vivendi. 0Ce enım discernere virtutes Vit11is et
facere ((UaC contormia sSunt dictaminıiı rectae ratıon1s inducit etf contrarıa declinare;
ista en1m Operantes Virtuose et laudabiliter V1ViImMUuSs, CUu virtus habentem perficiat et
ODUS e1us laudabile reddat. Et dividitur ın tres specles, QUAC SuUunt monastıca, politica et
OeConOomı1ca. Onastica traditur 1n decem libris ethicorum Aristotelis 1n quibus
agıtur de undecim virtutibus moralibus ‚un SU1S V1ItiSs Opposıtis Sr Politica tradı-
tur 1n libris politicorum Aristotelis. Oeconomica traditur iın duobus libris CCO-
nOomi1icorum Aristotelis.«



Te3 Büchern zusammengestellt wird DIie Definition Usingens für die Ethik
ENSCICH Sinne lautet: » Monastica scil. ethica| docet qualiter OMO apud
debet V1I1VCIC et PU13A conscient1a secundum dietamen rectae

C Damıit wird 1Ur die VOTAUSSCHANSCHC generelle Definition der
Ethik auf das Individuelle (» apud se«) eingeschränkt IDie politische Ethik
lehrt WIC der Ööffentlichen Bürgergemeinschaft das Zusammenleben
gendhaft gestaltet werden mu{( Leitender Gesichtspunkt 1STt das Interesse
bonum COININUNC Nach Usıngens Skizze die aristotelische Tradition W1C-

dergibt ann die bürgerliche Gemeinschaft TEL verschiedenen Weıisen
rCHZIECH werden JC nachdem ob die RegJıerung VO einzelnen als em
Princeps VO CIN1ISCHN WEN1ISCH als den Aristokraten der VO allen ehren-
haften Bürgern ausgeübt wird Jede dieser Te1 Herrschaftsformen ann 1115

Verderbliche depraviert werden WC11N der der die Inhaber der egıerungs-
gewalt nicht das Gemeinwohl sondern ihr Wohl Auge haben
» Politica Iscil ethica| docet quomodo OMO om  ate civili Crga SUOS5

eft MUNICIDES debet V1i1VeGIC quU1a docet quomodo { A publica
C1YV1UM debet a4dministrariı et 110  - V1010Se Regıtur COMIMUNN-

tas Civilis ene tribus modis Priımo ab un [0)318 ( U1 COMMUNC

bonum PINCLpatus dicitur ICSNUMN Et 61 OppONı1ıtur tyrannıs
qua 1NUS praesidet bonum INQU1LICHNS et publicum supplantans

ecundo DauUC1IS bonis etc (QUOTUILN politica |lies politia ?| dicitur arısto-
Cratıa ut enatus alicuilus C1V1tatıs Cu1 OppON1CUrr iligarita lies oligarchia|
ubi sed malıi praesident Tert10 pluribus bonis tota multitudine
OMMUN1I1tAaLIS, quaec Jegibus 1USt1S et bonis, gubernatio dicitur
t1imocratıia (°u1 OPppPONITUT democratia qQuUa praesidet sibi 1DS1 multitudo
NCQUaANMN et ubi quaerıt unNnusSdU1SCUC qUAC SUu.  S sunt et negligit COMMUNEC

Die neueste Edition RISTOTE Economique/ etabli par Va  - (‚roniıngen et

Andre Wartelle traduit et annote par Andre W artelle 1968 (Collection des Uniıversiıtes
de France 178] Buch der Aristotelesausgabe VO:  » Immanuel Bekker (B 1831] 1343
1345 und Buch 3, das 11UI lateinisch überlieftert 1sS1 bei Valentin ROSE Aristotelis
( U1 fterebantur librorum {ragmenta Nachdruck der Ausgabe Le1pz1g, 1886 1966 140-147,
(Fragm 184|
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bonum.«” Unter der ethica O0econOmıca versteht Usıngen 1 Einklang miıt
der Tradition die Lehre VO  - der ittlich tugendhaften Führung des Haus-
standes, der auch das Gesinde mıiıt einschließßt, also das familiäre WI1e€e auch
das häuslich gewerbliche Leben umfa{fßt: » Oeconomica scil ethica| docet
quomodo OomMoO domum SsSuam familiam debet virtuose ICSCIC,
UXOICHM, liberos, SCIVOS et ancillas. Et dicitur ab CCONOMUS, quod valet
dispensator gubernator domus.«"

An gedruckten Werken 7A6 Moralphilosophie haben WITr aus em L und
beginnenden 16 Jahrhundert eine beträchtliche Anzahl VO Werken Zur
Ethik 1 engeren Sinne, teils 1n Gestalt VO  - Kommentaren ZUI Nikomachi:-
schen Ethik des Aristoteles, teils 1n kompendienhaften Zusammenfassungen
der aristotelischen Ethik, wobei wiederum diese Zusammenfassungen nıt
Erläuterungen versehen werden konnten. In weıtaus geringerer ahl haben
WIT entsprechende Werke ZUT politischen Ethik 1m Anschlufß die arısto-
telische Politik. Und 1L1U1I Sanz wenıge gedruckte Werke dieser Zeıt gelten
der philosophischen Hausstandsethik. Einen Überblick ber die gedruckten
un ungedruckten Werke ZALE Moralphilosophie auf der Grundlage des Arı-
stoteles 1m Mittealter SOWI1Ee 1n der Epoche VOo  a 1500 bis 1650 annn iINnan siıch
Jjetzt aus den VO  e} Charles Lohr veröffentlichten, für die zweıte Epoche
allerdings och nıicht abgeschlossenen Liısten der »Medieval latin Aristotle
cCcCommentarı1es« einerseits“ und der » Renaıissance latin Aristotle COM MEN-
tarlıes« anderseits verschatten. In der Anzahl der Werke spiegelt sich der
Rang, der den einzelnen Teildisziplinen der Moralphilosophie eım philo-

Ebd, 4 Zum Begriff timocratia vgl PLATO: Rep „t 545 b6 C9) und Aristoteles:
Ethica ad Nicomachum XE d, 36) Der Begriff der democratia ist hier w1e bei
Aristoteles Eth 1160 b, 16-20] noch 5a1lzZ durch den Gegensatz ZuUur tiımocratı]ia ın
negatıver W eıse qualifiziert.

3 Usiıngen AaO, 4”
3I1 Charles LOHR Medieval latin Aristotle cComiminentarıies. Traditio 23 1967], 313-413

(A-F); 1968], 149-245 (G-I); .6 1970], 135-216 (Jacobus-Johannes Juff); 27 (1971),
251-35I (Johannes de Kanthıi - Myngodus]); 5 19721 281-396 (Narcissus Richardus);
11973], 3-19 (Robertus Wilgelmus).

32 Charles LOHR Renaılssance latin Aristotle Commentarıes. Studies ın the Renaissance
1974), 228-289 (A-B]; Renalssance quarterly 8 10751 689-741 (Gh 1976], 714-745

(D-F)
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sophischen Studium eingeräumt wurde Da die ethica O0ecCOonOmıica
stiefmütterlichsten behandelt wurde, resultierte auch aus der außerordent-
lich schmalen aristotelischen Textbasis.

In ein1gen Fällen können WITFr einen Eindruck davon gewınnen, wWw1e e1in
un:! derselbe Mann alle TE1I Teildisziplinen der philosophischen Ethik be
handelt hat Aus der mittelalterlich scholastischen Periode ist ach Thomas
VO quın ohl Johannes Versor ( ach 1482) der hervorragendste, jeden-
falls ragt ß hervor durch die Anzahl selner Aristoteleskommentare, die bei
der Moralphilosophie VO der orm der scholastischen Problemerörterung
beherrscht werden.® Seine Werke ZUrT Moralphilosophie sind ausschließlich,
aber wiederholt 1n öln gedruckt worden. Charles Lohr verzeichnet Te1
Drucke der »Quaestiones libros Ethicorum« 4Uus den Jahren I49I, 1494,
1497,  34 ferner zwel Drucke VO lext und Kommentar der aristotelischen
Ökonomik, die eın Datum tragen un auf I491I und 1495 datie-
TenNn Sind,” schlie{Slich zwel Drucke der »Libri politicorum Aristotelis C4

MmMeNTO« der Jahre 1492 un: 1497  36 Versor behandelt die Te1 Gebiete
der Ethik 1n dieser Reihenfolge. Er stellt die Hausstandsethik VOI die poli-
tische Ethik, weil der Hausstand einen eil der größeren Gemeinschaft der
C1vitas bildet.} Den höheren Rang nımmt ach seinem Urteil jedoch die

33 Lohr (Medieval latin Aristotle COommentarıes. Traditio 2 / 1971], 290-299] gibt eın paaı
biographische Notizen, nın Lıteratur und regıstrıer Werke ersors ZUuU arısto-
telischen Philosophie.
Ebd unter NrT. I bei Ludwig HAIN: Repertorium bibliographicum. ”I  — SI 1838,
49 1 , sind Nr. 16053-16055 Ich zıtliere: OHANNES VERSOR‘ In Arıst. ethicorum (folgt
Angabe VOIL lib und etc.)

35 Lohr Medieval latin Aristotle gommentarıes, unter Nr. (zu Johannes Versor). Die
Drucke a  M 2431 2432 GESAMTKATALOG DER WIEGENDRUCKE/ hrsg. VO.  .

der KOommıssıon für den Gesamtkatalog der Wiegendrucke. Bd 1-8 A-Federicis. 1925-
1940.) tragen den Titel „Liber yConom1corum Aristotelis tractans de gubernatione
domesticarum (3 OMMENLO«; handelt sich jedoch die beiden ben 1ın Anm 27
bezeichneten Bücher der Okonomik. Ich zıtiere: OHANNES VERSOR: In TI15 0eCcCOnOm1-

(folgt Angabe VO lib un etc.}
36 Lohr Medieval latıin Aristotle commentarıes, un Nr. Johannes Versor (es sind

die Drucke 2444 2445). Ich zıtlere: OHANNES VERSOR: In T1S politicorum folgt
Angabe VO  3 lib und etc.)

SA Johannes Versor: In Arıst O0ecCONnNOMICOrumMm lıb öln 1491, a1lYia: » DaIs ista
Iscil philosophiae moralis| CUu sequentı SC1 sci1entlia politica| plerosque latet
eit 1a1a PEst.« BL aıvb »„Liber au praecedit politicorum, PIO qula ille
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politische Ethik ein LIDenn die C1vıtas 1st das (anze, das gegenüber seinen
Teilen, den einzelnen Hausständen, als das vollkommenere gelten hat.®
Im Gefolge des Aristoteles werden dem Begriff C1vıitas die verschie-
densten Formen der politischen Gemeinschaftt erortert Man ann also VeGI=

allgemeinernd die politische Gemeinschaft ist das umtfassendere un
vollkommenere (janze 1 Verhältnis Z7U Hausstand. 1)enn die politische
Gemeinschaftt stellt och höhere sittliche Anforderungen: »homo naturaliter
est anımal civile et politicum, utputa indigens ad SUuLa1ıll vitam multis, qua«C
sibi solus PITaCcCDalaIlc 110 potest. Ideo Convenlens eST, quod OoOMmMO naturaliter
SIt PaIs alicuius multitudinis, DCI QUaIn praestatur sihi auxilium ad C6

vivendum. Indiget OMO tali auxilio propter duo Primo ad qUaC
SUNTt necessarl1a vitae, S1INe quibus aecC 1ıta ucCcC1 110 potest, et ad hoc QUX1-
liatur OoOMmMO domestica multitudine, CU1US est PAIS, 18363 quilibet OoOmoO
parentibus habet generationem et nutriımentum. Similiter singulae
familiae auxiliantur sibi 1invicem ad vitae humanae habenda necessarla.
propter aliud eti1am indiget OoOmoO alterius auxilio, scil propter vi;a; suffi-
cl1entiam perfectam, ut (0)3818 110  — solum V1Vat, sed eti1am eAHe vivat habens
Oomn1a QUaC sufficiunt ad vıiıtam, ta  =] qua«cl COrpor1i sub
servıunt, Sicut Sunt multa artificialia, QqUaInı vhftutum anımae, SicCut
Sunt publicae leges et huiusmodi.«”

TACtAT de communıitate, qQquaCl est C1V1tas, autem er de communitate domus,
(QuaC est DaIrs pr10r1s communitatıs; sed DaIs est pr10r SU! tOtO, et qula de partibus
Dr10r est speculatio, ideo rationabiliter liber praecedit politicum.«

38 Johannes Versor: In T1S 9econOomı1ıcorum 1lıb dub öln I491, a2tb:
»Utrum domus sSit principale 1n C1vıtate. Respondetur quod NO, intelligendo de pr10r1-
t4te perfectionis. C('ivıtas 1n1ım habet siıcut otum, Al domus Ssicut DaIis e1us, modo

est perfectius Sua parte.«
39 Johannes Versor: In I15 politicorum lib öln 1492, ıra/b (Sciendum secundo).

Vgl ders In T1S ethicorum 11ib dub öln I49I, ırb »C ul homo naturaliter
Sit anımal sociale et indigens multis a.d vitam. SUalll (quae 1pse sibi solus praepararc
NO  = posset) CONSCYHUCHS est, quod homo naturaliter Sit DaIrs alicuius multitudinis, unde
habeat auxilium 1n sibi necessar11ls. Quae quidem necessarla SUNt duo quaedam sunt

necessarla vıtae, et quoad ista poniıtur domestica multitudo. lia SUnt necessarla 110

absolute, sed magıs debet dici quoad vitae sufhcientiam. Non nım suthficit ut homo

V1Vat, sed requiritur, ut bene V1vat, et quoad ista auxiliatur homo multitudine civili,
CU1US 1pse est pPaIS, 110  w so'lum quantum ad corporalia, sed eti1am quantum ad moralia,
pro quanto peCIr publicam potestatem COercentur malıi et praemı1untur boni.«
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Repräsentiert Johannes Versor och die altere scholastische Moralphilo-
sophie, verdient den humanıistisch ausgerichteten Autoren Be-
ginn des 16 Jahrhunderts der Franzose Jacobus Faber Stapulensis (Jacques
Lefevre d’Etaples, 1536) besondere Beachtung.“ Sowohl ZUT Nikomachi-
schen Ethik als auch ZUI arıstotelischen Politik un: Okonomik schriebh
einen Kommentar. Am häufigsten wurde natürlich der Kommentar ZUur!r

Nikomachischen Ethik gedruckt; 15 Drucke verteilen sich auf die Zeıt VO  a

1497 bis 1542 (davon VOT 1525, hingegen 1n den folgenden Jahren).“ Die
ahl der Druckausgaben des Kommentars ZUL1 Politik und ZAAT Okonomik ist
AFf (alle zwischen 1506 un 1543) ebenfalls beachtlich hoch; 1n allen die-
SCI1L Ausgaben beide Kommentare vereinigt.” Außer den Kommentaren

den arıstotelischen Basıstexten der TE1L Gebiete der Moralphilosophie
verfaßte Faber noch eın Kompendium ZUT Nikomachischen Ethik SOW1E€e ZUI1

Politik, beide als »Introductio« bezeichnet.“® Solche Kurzfassungen VO  - 4ar1sto-
telischen Schriften hatten schon 1m mittelalterlichen Lehrbetrieb ihren testen
Platz; nicht selten wurden s1e mıiıt Erläuterungen veröftentlicht.“* In der
Logik, die 1m artistischen Studium erster Stelle stand, wurden s1e
häufigsten verwendet; boten die weıt verbreiteten »Summulae logicales«

Lohr gibt Renailissance quarterly 11976), 726-732, neben biographischen aten und
Literaturhinweisen die ıste VO  3 I5 Werken zZzu aristotelischen Philosophie.
Ebd un Nr
Ebd NrT. 12 un: NrT. 15; alle Ausgaben ersfl)ienen ın Parıs. Den beiden Kom-

1n allen Ausgaben noch hinzugefügt: Hecatonomıarum ıbb VIIL;
QOeconomiarum publicarum liıb Explanationis Leonardi [Bruni Aretiniı 1444|

ın economica ıbb II (vgl azu Lohrs Liste 1n Traditio 27 1971], 318 { NrT. 2)
Die »Hecatonomiarum 1ibb II« sind eın Werk des Faber Stapulensis; vgl Boiset
Les „Hecatonomies« de Letevre d’Etaples. Revue philosophique de la France PT7. de
Vetranger 150 (P_1960), 237-240. Be1i dem Werk »Oeconomıi1arum publicarum lib I«
handelt sich Buch 1ın der heutigen Rekonstruktion der Aristotelischen Oko-
nomik Be  ers Aristotelesausgabe 1345 b, 7 Aa N b, 27)

43 Ebd Nr Artificialis introductio ın libros Ethicorum 134 Drucke zwischen 1494
un:! 1596!], Nr. $ In Politica introductio 9 Drucke zwischen 1508 und 1542).
DIie Hauptwerke des Bartholomäus Arnoldi VO  w Usingen Zur Logik un! Naturphilo-
sophie gehören dieser Gattung
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des Petrus Hıspanus (t 1277) ihren Hauptteilen eiINe Textabbreviatur der
Logik des Aristoteles

ber auch für die Naturphilosophie und die Ethik ENSCICIH Sinn gab 6S

Zusammenfassungen der betreftenden Aristotelesschriften iıne Kurzfassung
der arıstotelischen Politik scheint Faber Stapulensis als erster angefertigt
haben oder wenn das nicht als erster n hat 1St doch VOTI ihm noch
eın gleichartiges Werk publik geworden WIC Mehrtach erschienen
beide yIntroduktionen« Fabers M1 Erläuterungen SC1NCECS Schülers Jodocus
Clichtovaeus (t 1543 DiIie beiden Kurzfassungen der »Introduktionen«
der Nikomachischen Ethik der aristotelischen Politik wurden auch
CINCINSAIN gedruckt Um die Moralphilosophie allen ihren TEeE1 Teildis-
ziplinen prasentieren wurde och Xenophons sokratischer »Dialogus
de CCON  a« hinzugefügt.” ber auch als Doppelwerk das die ENSCIC
Zusammengehörigkeit dieser beiden Teildisziplinen der Moralphilosophie
erkennen 1ä(8t erschien Fabers Kurzfassung der arıstotelischen Politik VerI-

eint mıi1t Xenophons Okonomik Der Überblick ber die moralphilosophi-
schen Werke des Jacobus Faber Stapulensis 1 der enge der Drucke
und den Kombinationen der Einzelwerke das lebhafte Interesse des frü
hen 16 Jahrhunderts der Ethik und ZW al icht 11UI der Ethik

45 Neueste Ausgabe PETER SPAIN (Petrus Hıspanus Portugalensis) Iractatus called
atterwards Summule logicales rst critical edition from the MaAaANuUusCOCPIS with 1Ntro-
duction/ by Lambertus Marıa DeRijk Assen 1972 (Wijsgerige teksten studies 22}

46 Biographische aten un Literaturangaben bei Lohr Renaılssance latın Aristotle COIN-

mentarıes Renaissance quarterly 25 1975J, 7i31 Be1i den Drucken der beiden nNntro-
duktionen Fabers hat Lohr gegebenentalls angemerkt ob die Erläuterungen des Jodocus
Clichtovaeus beigegeben sind
Straßburg KL ebenso 1542 vgl Lohr Renailissance latin Aristotle oOommentarıes,
Nr (zu Faber Stapulensis)} In diesen Ausgaben 1St zwischen die Introduktionen
Fabers auf Bl 103!-1127 eingeschoben Leonardi Aretinı Dialogus de moribus ad
Galeotum Amıcum Dialogo Parvorum Moralium Aristotelis ad Eudemium respondens.

handelt sich dabei das »1sagog1ıcon moralis disciplinae« des Leonardo Bruniı
ÄRETINUS; vgl Lohr Traditio 1971), Ä17 E, NrT.

48 In Lohrs ıste un NT E die Drucke 1508 1512; ebenso, WIC ich bei dem Exemplar
der Universitätsbibliothek München feststellte, der Druck 1516 Xenophons Oko-
nomik wird hier, W16 den ben Anm genannten Drucken, der Übersetzung
des Raphael Volaterranus vorgelegt
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SInn, sondern allen T1 Bereichen der Ethik SAr beachten 1Sst
außerdem, da{fß 1793 der ITtTI1as der moralphilosophischen Teildisziplinen Nnu

Xenophons Okonomik die Steile des aristotelischen Pendants treten
annn

Miıt welchen Überlegungen 1n der Schulphilosophie die Tel Gebiete der
Moralphilosophie miteinander verknüpft un 1n ihren sachlichen Eigentüm-
lichkeiten unterschieden wurden, welche Probleme 1n den Einzelgebieten
mıiıt verstärkter Aufmerksamkeit erorter wurden und 1n welcher kıgenart
sich dabei 7wWwel gründlich nıt dem Gesamtgebiet befaßte anner wWw1e
Johannes Versor und Jacobus Faber Stapulensis profilierten, das alles ann
1ler nıcht untersucht werden, obgleich mancherlei zutage treten könnte, wWwWas

auf Luthers Drei-Stände-Lehre eın Licht werten würde. Es soll weni1gstens
och auf den (Jrt 1m System der Ethik hingewiesen werden, die TrTe1
Dimensionen VO  en) individuellem, häuslichem und politischem Leben
mentreffen. Das ist innerhalb der Tugendlehre die Lehre VO  3 der prudentia.
Diese Tugend wird dreitach spezifiziert 1n eine prudentia, mit welcher der
einzelne sich seinem eigenen Leben 1Ns Verhältnis (prudentia 11017138-

stica), SOWI1e 1n Je eine prudentia für die Gestaltung des häuslichen und des
politischen Gemeinschaftslebens. Demgemäß diskutiert Versor die rage
» Utrum prudentia (quae est respectu onı propril qQqUAC solet Vvocarı iNONa-

Stica) S1t eadem Cu O0ecConOmı1ca quUa«C ordinatur ad bonum COMMUNC

domus, er CUMm politica qUaAC ordinatur ad bonum C1vıtatıs et regni.«“’ Er
findet die dreifache Spezifikation darin begründet, da{ß miıt dem individuel-
len bonum, dem bonum des Hausstandes und dem bonum der politischen
Gemeinschaft jeweils e1in spezifisch anderes bonum für die prudentia bestim-

Johannes Versor: In TIS ethicorum öln I491I, 52rb, Ethica ad Nicomachum
(II4I D, 29-33), 1ın der Übersetzung Franz Dirlmeiers ( ARISTOTELES: Werke ın

deutscher Übersetzung/ hrsg. VO INS Grumach. Nikomachische Ethik 1956,
31 »Landläufige Meinung 1st ber auch, dafß als Einsicht 1n erster Linie die orm
vilt, welche sich auf die eigene Person, auf das Individuum, bezieht. Und diese rag
dann auch die allgemeine Bezeichnung »Einsicht.« Von jenen anderen Iten ber heißt
die ıne »Führung des Hauswesens:«, ine zweiıte »Gesetzgebung:« und ıne dritte Staats-
führung:« un! das Wesen dieser letzteren ist teils eratung, teils Rechtspflege.«
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mend ; S4 a Mıiıt der dreifachen Spezifikation der prudentia wird allerdings
der Aristotelestext, der diese Quaesti0 veranlalßst,“” interpretierend 7zurecht-
gebogen. Thomas VO  - quın hat 4AUuSs demselben lext eine andere Differen-
zıerung der prudentia abgeleitet, die auch den Ausführungen seiner
»>»Summa theologiae« zugrunde liegt Nach dieser Auffassung wird 1m Hın-
blick auf die bürgerliche Gemeinschaftt die gesetzgeberische prudentia, W16e
sS1E VO princeps erwarten ist, als prudentia regnatıva unterschieden VO  3

jener prudentia, die bei der Handhabung und Befolgung der Gesetze erfor-
derlich ist und die 1U 1m Sınne prudentia politica genannt wird
In der »Summa theologiae« fügt Thomas och die prudentia militaris hinzu,
als fünfte Gestalt 1mM Umkreis dieser Unterscheidung und als
vierte Gestalt der auf eine Gemeinschaft bezogenen Arten VO prudentia:
»prudentia PCI Q Ua aliquis regit se1psum, et prudentia pCI QqUaI aliquis
regıt multitudinem ditferunt specıe 1ıterum prudentia QUAC est
multitudinis regıt1va dividitur 1n diversas spec1es secundum diversas specles
multitudinis. Est quaedam multitudo adunata ad aliquod speciale
negotium, sıcut exerc1ıtus COn  ur ad pugnandum, CU1US regıit1va est

prudentia militaris. Quaedam ecIO multitudo est adunata ad vitam,
Siıcut multitudo un1us domus vel familiae, CU1US regit1va est prudentia OCCO-

5 Johannes Versor: In Arist. ethicorum conel. öln 14091, 52  » » Prudentia simpli-
cıter dicta, quaCl respicit bonum un1us hominis, et 0econOm1Ca er politica, qQua«c respicit
bonum C1V1tatIis, specı1e differunt. ate relatione ad diversos fines diversificantur
specl1es habitus. 1vers1 fines SUNt bonum proprıium un1us et bonum amiliae
SC  — domus An bonum C1vıtatıs SCHu regn]. Oportet CI5O quod prudentiae distinguantur
secundum differentiam omnıum finium.«

51 Siehe Anm
IHOMAS VO QUIN In decem libros Ethicorum Aristotelis ad Nicomachum eXpOS1t10

lect 199 (hrsg. VO Raymundus Splazzl. aurını 1949]): »vVidetur SSC PIU-
dentia QUaAC est CiIrca uUu11LUIILL tantum, scil C1irca se1psum. Et taliıs ratıo SU11PS1US guber-
natıva etinet sibi OINCII prudentiae; qula aliae partes prudentiae habent
proprıa nomina, quibus nOomınantur. Earum Nn1ım quaedam dieitur 0OecOonOMmica, idest
prudentia dispensativa domus; quaedam VCTO dicitur Jlegis pOos1t10, idest prudentia
ponendi leges; quaedam VCTO est politica, idest prudentia exequendi leges.«
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NnOmI1Ca; e multitudo uUun1us Civitatis vel regn]1, CU1US quidem directi#a est
iın princıpe regnativa, in subditis politica simpliciter dicta.«”

[iese Differenzierung übernahm auch Gregor Reisch 1n seiner » Marga-
rıta philosophica« einem Kompendium für den Lehrstoff des
philosophischen Grundstudiums Ausgang des Mittelalters 1ib 15
» Prudentiae specles quinque solent assıgnarı, scil. prudentia monastiıca,
0OeCONOMICA, politica, regnatıva et militaris. Prıma necessarla est hominiı
quantum ad ecunda homini ut familiam SUuarmıl gubernet. Tertia homini
ut politiae rectorı debite subiiciat. Quarta ut quU1Ss rempublicam sStrenue

Quinta ut C1VI1S bonum COMMINUITC StITreEN UE defendat.«“ Jacobus Faber
Stapulensis hingegen folgt jener anderen Richtung, die sich mıit der Einte1l-
Jung der prudentia 1n drei Arten begnügt In seiner Kurzfassung der Niko-
machischen Ethik heifßt 6S in der Abbreviatur VO Buch VO  a der PIU-
dentia: »51 1Un hominem 1n SU1S agendis dirigit, prudentiae retinet
aut mMONnNOsSt1CA prudentia dicitur; S1 domum, Te1I famıiliaris prudentia et eCc

nOm1Ca; S1 C1YV1UmM nultitudinem, civilis prudentia et civilis facultas
politica nOomınatuE

Theologisch interessant sind die Belehrungen ber die einzelnen Arten
der prudentia 1n der »Margarıta philosophica« des („regOor Reisch (t 1530
der se1it 14859 als Magister artı.m der Universität Freiburg/Br. lehrte,
der — aus dem württembergischen Balingen gebürtig damals/schon Kleri-
ker der Konstanzer 1Özese Wal un: annn urz VOI der Jahrhundertwende
1n den Kartäuserorden eintrat. Im naturkundlichen Wiıssen seiner eıt gut
beschlagen un zugleich C1A geistlich kundiger Mann, wurde el seit I5I1I0
VO  e Kaiser Maximilian in wissenschattlichen un! seelsorgerlichen Fragen

THOMAS VO QUIN Sunima theologiae {{ 48 Die prudentia pCI qQUanmlı aliquis
regi selıpsum (der Ausdruck prudentia monastıca taucht jer bei Thomas icht auf)}
behandelt eb I1 47-49, die rten der gemeinschaftsbezogenen prudentia 1n
den articuli VO  5 5

benutzte die Ausgabe Straßburg I1512; Blattangaben sind bei diesem Werk entbehr-
lich, da die Kapitel €l überschaubare änge en.

55 FABER STAPULENSIS: Introductio 1n Ethicorum ıbb Aristotelis adiuncto commentarıo
Jodoci Clichtovael. Straßburg I5I1L, TAESTSE. Auch 1m Kommentar des odocus Clichto-

St. (aa0 75V} wird für die individualethische Dimension der Begri{ff prudentia
monostica prudentia monastica verwendet. Vermutlich ist der Begriff abgewandelt
worden, Assoziationen miıt dem mönchischen Leben vermeiden.
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Rate SCZUSCH un VO  w ihm auch noch se1in Sterbelager nach Wels (OÖ)
gerufen.““ Seine »Margarita philosophica« wurde ZU ersten Male 1503 1ın
Freiburg/Br. gedruckt. Während Thomas VO  3 quın die spezifische Eigenart
der einzelnen Arten der prudentia mıiıt formalen Bestimmungen .heraus-
arbeitet,” gibt Reisch theologisch gefülltere Beschreibungen. greife 1LLUI

heraus, W as CT ber die prudentia schreibt, die jeder 1m Hinblick auf sıch
selber haben sollte. Er haäalt S1€e für heilsnotwendizg. Denn ist die Selbst-
erkenntnis, die den Menschen VOT der Überheblichkeit bewahrt und ihn 1n
die Lage verse(tzt, anderen Menschen S! entsprechen, ihnen das Ihrige
zukommen lassen, WI1Ie CS das natürliche Sıttengesetz un der Dekalog
ordern. Bernhard VO  . Clairvaux habe die Heilsnotwendigkeit einer solchen
COgN1t10 SU1 dargelegt. Und W1e Reisch der Schrift » De cognıtione SU1« des
anderen Zisterziensers Helinand VO  ; Froimont (+ 1235] entnımmt, hat schon
die delphische Mahnung YY OaUTOV auf die für alles ethische Verhalten
fundamentale Selbsterkenntnis hingedeutet.“ Reisch 1afßt 1m Dunkeln,
W1e CI den Begriff des Heils salus] faßt, ob ihn auft die moralphiloso-
phische felicitas beschränkt der mıiıt einem weıter reichenden theologischen
Verständnis insgeheim die tTeNzen der rationalen Moralphilosophie über-
schreitet.

Dieses VOoO  - Reisch icht angerührte Problem hat Gabriel Biel (t 1495| 1in SEe1-
111e Sentenzenkommentar urz beantwortet. Vom natürlichen Sıttengesetz
Sagt CL, daß 65 dem Menschen den Weg einem natürlichen Lebensziel

S6 Roberi Rıtter VO:  w SRBIK: Die Margarita Philosophica des regor Reisch (t 1525]): e1in
Beitrag ZUrTr Geschichte der Naturwissenschaften In Deutschland. Denkschriften der
Akademie der Wissenschaften 1ın Wiıen, math.-nat. Klasse 104 ( 1941], 3-205; DERS
Maximilian un: regor Reisch/ hrsg. VO:  - Alphons Lhotsky. 1961 (Archiv für Oster-
reichische Geschichte; 122, 2)
Auch die Ausführungen Summa theologiae I1 S gehen kaum über das Formale
hinaus.

58 Gregor REISCH!: Margarıta philosophica, lib. 6 x » Prudentia singularis homini
necessarlia est ad salutem, 113 cCogn1ıtionem SUl docet, sine qua (ut alt Bernardus u
Cantica Iserm. 36 5 f£; vgl Ende|) NCINO salvatur. Unde ‚;homo, Cu ın honore
T 110  } intellexit SC1L seipsum); COMParatus est ijumentis insipientibus et similis
factus est illis« [Ps 48 (49), © 21| Unde et Helinandus IDe cognıtione Su1l £f;

212, 721 ff] scribit in templo Apollinis tale oraculum fuisse datum YVv@dı O@QUTOV,hoc est teıpsum. ExX hoc homo humailiat, et UNnicul1que quod SUuUumMm est
reddit 1uxta praecepfta legis naturae et decalogi.«
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we1list 1n der dreitachen Gestalt VO  - individuellem, häuslichem un politi-
schem Wohlergehen.” In jeder der TE1 Dimensionen der Ethik findet der
Mensch eine spezifische telicitas, WenNnn dem natürlichen Sıttengesetz, das
sich aut alle drei Dimensionen erstreckt, Folge eistet. ber 1n allen TEl
Dimensionen erreicht der Mensch 1LLUI eine auf dieses zeitliche Leben be:
schränkte felicitas. Das natürliche Sıttengesetz ze1gt eın höheres jel [Darın
unterscheidet sich VO  w} der lex divina der Offenbarung, deren primäre und
ureigene Zielsetzung in der felicitas 2geterna Hest Der Punkt ist erreicht,

dem Luthers Verständnis VO Evangelium un dessen Verhältnis-
bestimmung YABRE lex relevant wird.

In diesem Rahmen annn NUur_ eın erster 1NwWEeIls darauf gegeben werden,
dafß die spätmittelalterliche Moralphilosophie sich 1n den TEe1 DDimensionen
der Individualethik, der Hausstandsethik SOWI1Ee der politischen Ethik enft-
altete. Ich ann 1eT nıcht eingehen auf die Behandlung der TEe1 Gebiete
der Moralphilosophie bereits 1 Hochmittelalter, etiwa 1in dem enzyklo-
pädischen Werk des Vinzenz VO  D Beauva1ıs 1264|“ der 1n der politischen
Erziehungslehre »„De regimıne PIINCIPUM « des Agidius Romanus ESA

1316) Wenn 1938028  5 die spätmittelalterliche Moralphilosophie in ihren Tre1l
Dimensionen bei einer SCNAUCICN Analyse VO  a} Luthers Drei-Stände-Lehre
berücksichtigt, wird sicher iın den geschichtlichen Zusammenhängen und in
den grundsätzlichen Problemen ein1ges deutlicher als bisher hervortreten,

auch 1n der ber Luther hinausführenden Geschichte der lutherischen Ethik
Allein der Umstand fäallt 1Ns Gewicht, dafß 1m philosophischen Grundstu-
1uUum der Uniıiversıitäten jeder Student miıt der dreitachen Gliederung der
Ethik bekannt gemacht wurde. Damıit WarTl eıne breite Voraussetzung Z UE

Gabriel BIEL: Sent. 37 nNnO  e (Lyon 1519): » Lex naturalis obligatoria
est sS1ignum naturaliter habitum notihfcativyvum recCtiase ratıon1s divinae, volentis 1CA-

turam rationalem ligari ad aliquid ' agendum vel 110  e agendum PIO CONseCutlione finis
Su1 naturalis, quı est telicitas humana, S1Ve monastıca, S1Ve 0OeCONOMICA, S1Ve politica.«

60 Ebd »duplex ditterentia 1Ur1Ss naturalis 1ure divino, scil modo aCqu1s1t10n1s et
finis Lex enım divina aCcCquirıtur pCI revelationem, lex naturalis naturali

lumine intellectus; qUamMVIS quicquid naturali lumine intellectus aCquiritur, idipsum
Deus poOtest immediate revelare, sıcut in datione praeceptorum 1n utraque
Jlege veterı et NOVAa. S1C finis Lex divina de Propinquo ordinat de pPCI ad
felicitatem aeternam, naturalis VCIO a4d telicitatem humanam hujus Vitae.«

6I VINZENZ VO:  - Beauvals: Speculum morale 1Lib A
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Verständigung gegeben, als Luther das Leben christlichen Glaubens HL auch
1n diesen TE1 Dimensionen betrachten lehrte. Das philosophische Grund
studium gehörte ZA1T akademischen Allgemeinbildung, mı1t der sich mancher
begnügte, der 1n keine der höheren Fakultäten aufstieg.

In Andeutungen der Vermutungen selen och ein1ıge Probleme ZeENANNT,
die 6S ohl bei der Behandlung VO  . Luthers Drei-Stände-Lehre VOT dem
Hintergrund der TE1 Dimensionen der Ethik CrTOTtIEeETN gäbe.

Luther hat 1ın der Auseinandersetzung mi1t dem Papsttum und ebenso
1n der Diskussion der Türkenfrage alle Te1 Diımensionen des religiösen, des
häuslich gesellschaftlichen nd des politischen Lebens 1n Betracht SCZOSCNH.
Denn 21nNg ihm auf beiden Fronten die geschichtliche Verantwortung
1ın der Einheit aller TEe1 Dimensionen.

Die Dimension des Religiösen ist nicht eIN isolierter Sektor. S1e ist
vielmehr die umfassende Dimension des » Geistlichen«‚ 1n der sittliches und
religiöses Leben eine Einheit bilden. In diesem Sınne annn Luther VO

»geistlichen Regıment« teden. ET meınt annn die Unterweıisung 17 An-
leitung 1n der einheitlichen Wahrnehmung des Sittlichen un Religiösen.

Das Evangelium 1mM NCUECM Verständnis Luthers steht 1ın einem anderen
Verhältnis ZAT: lex naturalis als vorher die lex divina, deren Verhältnis Zur!r

lex naturalis VO  - Biel 1n dem oben herangezogenen lext nach der allge-
meılınen Ansicht bestimmt wird. Damıiıit wird auch das Verhältnis des Religi-
Osen Z Sittlichen 11C  ' bestimmt; das Verhältnis elner Überordnung wird
EeISCGEZT durch e1INn Verhältnis der Korrelation. An die Stelle einer grundlegen-.
den Differenz 1n der Finalbestimmung trıtt eine grundlegende Differenz in
der Modalbestimmung des menschlichen Lebens.

In der Auseinandersetzung mi1t den Antiınomern geht C555 Luther darum,
da{ß die Fragen der weltlichen Verantwortung nicht dem »Rathaus« über-
lassen werden dürfen un: der Christusglaube nıcht ın eine Isolation gebracht
werden darf, 1n der On& selber wieder gesetzlich wird

Das Schulwesen möchte Luther ausgebaut haben, weil die Schule ent-
scheidend ZUrT Verantwortung ın allen Te1 Lebensbereichen heranzubilden
hat Es 1st eın umtassender Bildungswille, der icht 1Ur die TEeI »Stände«
zusammenschließt, sondern neben der männlichen Jugend auch die weib-
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liche Jugend miterfaßt, WCNN auch och 1n reduzierter WeIlse. Kirche und
Schule Sind die beiden Orte, denen 1n unterschiedlicher Weise 1n den Te1
Dimensionen des geschichtlichen Lebens unterwıiesen wird. as bleibt auch
ach der Irennung VO  w Kirche un Schule relevant. DIie Kirche hat eine
weltliche Verantwortung, In der S1e die Bildung mitbedenken mufß Und die
Schule braucht, WenNnnNn 1€ nicht ziellos arbeiten willL, die Orıentierung
einem Gesamtverständnis des geschichtlichen Lebens.

Luthers Glaubensverständnis bewegt sich 1n großer ähe ZELT: prudentia,
die 1n der philosophischen Ethik die TEL Dimensionen des Individuellen,
Häuslich-Gesellschaftlichen und Politischen miteinander verbindet. Definiert
Gregor Reisch siehe oben] die prudentia 1ın bezug auf die einzelne Person
als COgN1t10 SUl, bringt Luther 1n seinem Glaubensbegriff mit der
COgN1t10 Del als Korrelat ZAHT: COgN1t10 SU1 deren etztes Wahrheitskriterium
ZUuU Ausdruck. Selbst bei den wenıgen Bemerkungen Reischs ber die
COgN1t10 SUL1 ließe sich die Kongruenz un die Differenz VO  =) Luthers Jau-
bensbegriff beleuchten. uch dort, Luther das (iewissen 1m Bereich des
Hausstandes und des politischen Lebens unterweılısen will, erscheint der
Glaube als eine Lebensklugheit, die der vollen geschichtlichen Wahrheit des
menschlichen Lebens gerecht wird.


